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Hiftorifcher Verein für das Württembergifche Franken, 

Zur iilteren Topographie Württembergs, befouders im Coclex Lanreshamenfis. 
Von G u f t a v B o ff er t. 

(Fortfetzung.) 

7. Auftrenhaufen. 

795 begabten 2 Schweftern Hilta und Trutlind das Klofter Lorfch in Pleidels­
heim, (Erb) Stetten und Auftrenhaufen (Cocl. Laur. 350i). Diefer Ort muß alfo in der 
Umgebung von Erbfteiten gelegen fein. Hier find es nun drei Haufen, um die es fich 
handeln kann: Erdmannhaufen, Rielingshaufen und Zwingelhaufen. Für Erdmannhaufen 
fteht der Name Erkenmarhufen fchon 817 und 978 feft, ebenfo Reginheres- und Ru­
dingshufen für Rielingshaufen. 978 erfcheint neben den beiden letzten Orten noch das 
einfache Hufa, was vom Urkundenbuch mit Recht auf Zwingelhaufen gedeutet wird, 
deJJen Name, 1245 urkundlich feftftehend, doch einiges Dunkel in fich birgt. Wenn 
nun Zwingelhaufen 795 Auftrenhufen hieß und doch 978 wieder als einfaches Hufen 
erfcheint, fo möchte das damit zufamrnenhängen, daß der Perfonname, von dem jenes 
Auftrenhufen abzuleiten ift, Oftren, Ofterniu, einftweilen ganz ungebräuchlich ge­
worden war. 

8. G u m b o 1 d e s h u f e n. 

Im Jahr 892 gab Klofter Lorfch im Taufchweg für Güter bei Elfingen OA. 
Maulbronn folche in Lengenfeld d. h. Leinfelder Hof OA. Vaihingen, Sarabasheim d. h. 
Sersheim und Gumboldesbufen (Cod. Laur. 2365). Alle cliefe Orte lagen im Enzgau, 
offenbar nahe bei einander, da es fich nur fo erklärt, daß fie ein Taufchobjekt für 
andere auch nur wenige Stunden entlegene Güter bilden. Die Aufzählung geht 
offenbar von Süd nach Nord. Aber wo ift Gumboldesbu.fen? Gumbold wird verkürzt 
zu Gubo werden, cf. Cod. Laur. 2 456. Der Vollrnrnund wird alfo Gurnboldeshufen in 
Gubenhufen verkürzen. lm Laufe der Zeit wird er aber verfuchen, <liefen ihm unver­
ftändlichen Namen umzudeutfchen , Gubenhaufen wird zu Guckenhaufen. Nun liegt 
nordweftlich von Sersheim am Fuß des Efelbergs Guckenhaufen auf Markung Horrheim, 
das recht wohl das alte Gumboldsbufen fein kann. 

9. Rengesh e im im J agftga u, Irin ges h e im im Brettachgau. 

Im Jahr 771 giebt ein Baldo 5 Morgen zu Rengesbeim im Jagftgau an das 
Klofter Lorfch Nr. (3476). Diefer Ort ift ficher nicht Rengershaufen, das alte Regin­
gereshufen im J agftgau , fondern wohl Rinfchheim, das im Lorfcher Schenkungsbuch 
fonft als Rinzesheim im Wingarteibagau erfcheint, Nr. 2843 und 45; aber der Lorfcher 
Codex fetzt z.B. auch Rochisheim, Ruchfen an der Jagft, das einemal in den Wingarteiba­
gau Nr. 2900 und dann meift in den Jagftgau, wohin der Ort gehörte. Aber nun er­
fcheint in dem Fuldaer Schenkungsbuch neben Schenkungen im Kochergau auch ein 
Iringesheim im Brettacbgau: Tumbraht tradit S. Bonifacio predia fua in Iringesheim, 
quod eft in Breitahagewe (Trad. Fuld. 4, 52). lm Brettachgau, dem Untergau des Kocher­
gaus, giebt es keinen Ort, der fich hierher deuten ließe, dagegen giebt es ein Irings­
h u f e n, beute Ehringshaufen im Flußgebiet der Brettach, des Zuf:lu[es der Jagft OA. 
Gerabronn. Sollte es auch im Maulachgau einen bis jetzt unbekannten Brettacbgau 
als Untergau gegeben haben oder füllte der Fuldaer Mönch Eberhard den Gau wieder 
irrtümlich genannt haben und mit Iringsheim auch Rinfchheim im Wingarteibagau 
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gemeint fe in ? Der Wechfel von beim und bufen kommt auch fon[t vor. An Ehrings­
haufcn OA. Gerabronn ließe fich leichter denken, weil das Klofter Fulda ficbe r in 
Oberftetten, wabrfcbeinlich aber auch nach den Kirchen zu fchließen, in Michelbach a. 
d. Heid e und in ßraunsbach Befi tz hatte. 

10. Ow enbüh e l. 
Bei einer Schenkung Trutwins von Bellenheim, die in Geifingen vollzogen 

wurde, erfclteint als Zeuge Belrein von Owenbuhel neben lauter Zeugen aus dem Enz­
und Murrgau (Cod. Hir . S. 71). Diefer Akt muß etwa um 1140 fallen in die Zeit, da 
Hertwig Dekan in Speier war. Als Dekan treffen wir Hertwig oder Ha.rtwig 1137 
(Rcrnl.1 , 91), als Domproprt 1148 (Remling 1, 95. W. U. H, 45) 1). Nicht nur die übrigen, 
auch der Name Belrein, der fo n!'t nur bei den Herrn von Kräheneck und Efelsberg 
vorkommt, weift auf die Enzgegend. Aber wo ift Owenbühel? Die Antwort giebt uns 
die Urkunde der Stiftung des Klofters Recbentshofen durch Belrein von Efelsberg vom Jahr 
1240. Da ftattet Belrein von Efelsberg mit feiner Gattin Agnes das neue Frauenklofter 
mit Gütern ganz in der Nähe von Rechentshofen, 2 Wiefen beim Klofter, dem Wald 
Hart von der Straße , die nach dem Ef'elsberg führt, bis zum Wald Hermanns von 
Sachfenheim, feinem Hof in Rechentshofen und voraus mit all feinem Eigentum aus, 
das zu Owenbühel gehör t. Aus dem Ausdruck der Urkunde ergiebt fich, daß Owenbühel 
ein früherer Herrenfitz war und ebenfo, daß derfelbe in der unmittelbaren Iähe von dem 
Klofter lag. Nun lagen auf der Markung Hohenhaslach 2 alte Burgen, die eine nördlich 
vom, Ort auf dem Teufelsberg. die andere füdlich vom Klofr er nahe an dem Wald Hardt. 
Nach dem Wortlaut der Urkunde darf man annehmen, daß letztere gemeint ift. Wenn nun 
Belrein von Owenbühel ca 1140 auf einer Burg faß, deren Zugehör bis 1240 ganz unzwei­
felhaft Eigentum Belreins von Efelsberg war, fo darf man in ibm ganz zuverlälJig den Ah­
nen des Stifters von Rechentshofen fehen. Wie es fcbeint, ift die Familie urfprünglich 
w Kräheneck angefeffen gewefen und ift eine fr eie Familie. Wenigftens erfcheint ein 
Belrein von Kräheneck (Creinegge) 1147 W. U. II, 40, 1148 W. U. JI, 45, 1157 W. U. 
II, 104, 11 58 W. U. U, 116. Sein Sohn ift wohl Bertold von Kräheneck, feine Neffen 
Werner und Heinrich von Efelsberg, die mit einander bei K. Heinrich VI. in Würz­
burg 1194 weilen W. U. IT, 301. Belrein von Efelsberg erfcheint zuerft 1225 unter 
den Freien Gud. Sylloge S. 144, 1232. W. U. III, 304, 305. Sein Verwandter ift 
Albert von Lomersheim, der ein Freier war W. U. IV, 107. Die Krähenecker Linie 
fch eint fich fpäter nach dem nahen Weißenftein gezogen zu haben, wo fie fich fortan 
die Vögte von Weißenftein nannten. Vielleicht gehörte zu ihnen Berthold Strnbecho 
W. U. IV, 305. (fchon 1186 W. U. 2, 245. 1196. 162, 517). Als nächfte Verwandte 
Belreins von Efelsberg zeugen bei der Gründung von Rechentsbofen Berthold, Vogt 
von Weißenftein, und feine Söhne Belrein und Helfrich W. U. 3, 454. Die Weißen­
fteiner erbten den Befitz Belreins von Efelsberg, fie befaß en die Kirche und den Zehnten 
in Haslach und die Brendelinsmühle in Horrbeim. Wir kennen Berthold 1244 aclvoc. 
von Weißenftein W. U. 4, 69. Berthold und Belrein 1252 W. U. 4, 288, 1246 OR. 
1, 236, 1263 OR. 1, 254. Berthold und fein Bruder Gotbert, erft Pfarrer in Hohen­
haslach, dann in Brötzingen bei Pforzheim 1255 OR. 4, 343. 1, 358. Berthold allein 
1265 OR. 1, 357. 1288 nennt er feinen Oheim Rudolf von Lomersheim, 1277 giebt 
er Güter in Feldrennach als Seelgeräte für feine Töchter Gertrud und Metza ans 
Klofter Frauenalb. Seine Erben fcheinen die H. von Bromberg gewefen zu fein, die 
1301 verf'p recben, keinen Anf'pruch an die Güter in Feldrennach zu machen. OR. 25, 371. 

1) 1157 Abt von Flirsau. Cod, Hirs. S. 8. 
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11. Maminchoven. 

780 fchenken Walahilo und feine Mutter dem Klofter Lorfch all ihren Befüz 
in Maminchoven im Pfinzgau (Cod. Laur. 3513). Im Jahr 798 giebt ein Rupert mit 
feiner Gattin Gifelint einen manfus in villa Manicoffa an Lorfcb (Cod. Laur. 3G41). 
Beide Namen dürften auf e inen Ort zu beziehen fein. Aber wo ift derfelbe? Im 
Pfinzgau, foweit derfelbe fich mit dem ehmaligen Landkapitel Durlach deckt, findet 
er fich nicht, dagegen bezeugt 1290 Konrad, ein Kleriker von Neibsheim, daß Wein­
berge in Ginderatbach d h. Gündelbach OA. Maulbronn, darunter einer genannt der 
Mänekover, dem Klofter Herrenalb von feinem Bruder Morhard übergeben worden feien. 
OR. 2, 253. Daß diefer Gewandname mit dem Namen Manicoffa und Maminchoven 
zui'ammenhängt, liegt auf der Hand. Nun wiifen wir aus der OA. Befchr. Maulbronn, 
daß unweit von Gündelbach ein Ort auf römifchen Grundlagen abgegangen ift, cf. OA. 
Befchr. Maulbronn. S. 229. Vielleicht findet fich dort noch ein dem Mänekover ent­
fprechender Gewandname. Aber nun fagt der Cod. Laur. Nr. 3 513, Maminchoven liege 
im Phunzingowe, was für Gündelbach jedenfalls nicht paßt. Allein die Angaben über 
den Pfinzgau im Cod. Laur. find fehr unficher. Wohl liegt Berghaufen, das er dahin 
rechnet, wirklich im Pfinzgau , aber Sickingen, das er auch dorthin verlegt, gehörte 
ebenfo ficller in den Kraichgau wie Güudelbach in den Enzgau, cf. Cod. Laur. 3515. 
Dasfelbe Sickingen fetzt der Cod. Laur. Nr. 2222 in den Kraichgau. Man darf alfo 
auf die Angaben des Lorfcher Schenlmngsbuchs über den Pfinzgau nicht zu viel bauen. 

12. Mühlhaufen. 

Einer der fchwierigf'ten Orte ift für die Topographie des Mittelalters Mühl­
haufen. Mulenhufen im Enzgau Nr. 2 365 ift kein anderes als das im Kraicb gau Nr. 
2272. 74. 'i7. 82, denn es fteht dort neben Hadardesheim wie 2272 und ift das beim 
Elfinger Hof abgegangene Müh1baufen mit einer Kirche zum hl. Kreuz; alfo nicht 
Mühlhaufen an der Enz OA. Vaihingen. Mülhufen im Cod. Hirs. 50 ift wohl Mühl­
hanfen an der Würm, cf. Blanda, Friolzheim, Tiefenbronn S. 51. Dorthin dürften auch 
Marquard, Zeifolf, Heinrich, Volknand, Wolfram und Sigeboto, der Speirer Dekan, ge­
hören, denn Vollrnand von Mühlhaufen macht Anfprüche auf Befitz Adalberts von 
Steineck in Weingarten bei Durlach C. H. 72. Nach Mühlhaufen abg. OA. Herrenberg 
dürften Adalbert, Walter und Rudiger gehören W. U. 3, 422. Cod. Hirs. 85, 86. 

13. S m i d h a i n b e i S c h o rn d o rf. 

Der Liber marcarum des Bistums Konftanz nennt unter den Filialen von Schorn­
dorf ein Smidhain Freib. Diöz.A. 5, 101. An Schmieden OA. Cannftatt ift felbftver­
ftä.ndlicb nicht zu denken, diefes wird auch ausdrücklich noch aufgeführt. Auffallender 
Weife fehlt Winterbach, das nach dem Lib . decim. Freib. Diöz.A. 1 , 64 Cchon 1273 
einen rector hatte, aber im 14-. Jahrhundert als Filial von Schorndorf galt (OA.-Befchr. 
Schorndorf S. 197), indem beim Aufblühen von Schorndorf die dortige Tochterkirche 
zur Mutterkirche wurde. Nun ift allerdings der Liber marcarum reich an Schreib­
verfehen, cf. Kemps ft att Remps S. 101, Einfingen ftatt Erpfingen, Nenczingen ftat t 
Noczingen, Bodolczhufen ftatt Bodolczhoven, S. 103. etc. Aber es ift doch kaum an­
zunehmen, daß ein völlig fremder Name fich eingefchlichen hätte. Ich möchte daher 
annehmen, daß der große Ort Winterbach aus zwei Teilen zu.fammengewachfen i.ft, 
von denen der Teil mit der Kirche einen Namen führte, der fo lautete, daß ihn der 
Herausgeber des Liber rnarcarum, Dek. Hairl, für Smidbain lefen konnte. Wir hätten 
ein klares Analogon an Nehren, wo der Ortsteil mit der Kirche urfprünglich Huchlingen , 
Hauchlingen hieß, fo daß die alten Aufzeichnungen nur eine Pfarrei Huchlingen kennen. 
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14. Sim chen b e i Schorndorf. 

Nach dem Lehenbuch des Grafen Eberhard hatte Ruf der junge 1362 den Wein­
garten aw Simchen zu Lehen (W. Vjh. 8, 126) und Ulrich der alt Sorge von Schorn­
dorf Wein- und Kornzehnten clafelbft (W. Vjh. 8, 121). Die Form Simchen ift auf­
falJend und läßt fi ch auf der topographifchen Karte nicht nachweifen; ich möchte dar­
auf hinweil'en, daß der Bergzug jenfeits der Rems nördlich von Winterbach bis gegen 
Schorndorf hin der „ Sonnenfchein u heißt. Sollte nicht urfprünglich im Lehenbiief am 
Sun fchin gefchrieben gewefen fein, was der Schreiber, der das Lehenbuch zufa.mmen­
trug, nicht lefen konnte und daher am Sirnchen fetzte, oder ift der Sonnenfchein eine 
vom Volksmund vorgenommene Umwandlung des dem Volk unverftändlich gewordenen 
Simchen ? 

15. Vff e nhuf e n = Zuffeuhaufe n. 

Das Wirtemberg ifche Urkund enbuch 3, 481 ff. g iebt ein Verzeichnis iiber Be­
fitzun gen des Klofters Bebenha ufen. Hi er erfchein en Befitzungen des Klofters in 
Vffenhufen und Gifenan c, dann folgen folch e in Vttingesbufen, in Gerringen, in dem 
bei Schwieberdingen a bgegangenen Vebingen, in Plieningen nnd Böblingen. Auf den 
crften Blick erkennt ma n , daß hier di e Befitzungen des Klofters im Zentrum des 
heutigen Württemberg zufammengeftellt find, während die am obern Neckar voraus­
gehen. Daß Gifenanc ni chts anderes ift, als das abgega ngene Geisnang, auf deil'en 
:Ma rkung das heutige Ludwi gsburg· ftcht, ift handgreiflich. Ein anderes Gifenanc 
ift ni cht bekannt. Es paßt auch vollftändig in die Näbe von Gerlingen und Ittings­
lüiufer Hof. Der Befitz des Klofl ers BeLenbaufen in Geisnang ftebt urkundlich feft. 
Trotzdem hat Kausler , der Herausgeber des 3. Ba ndes des Urkundenbuchs, die 
Deutung auf Geisnang ve rworfen und an Geif'ingen OA. Münfingen gedacht. Was 
ihn dazu veranlaßte, ift der Name Vffenbufen, deu er ni cht anders als auf Offenbaufen 
OA. Miinfingen beziehen zu dürfen glnubte, wie fcbon Stälin 2, 719 getban hatte. 
Ein Bel'itz des Klofters Bebenha ufen in j ener Gegend , wo der Einfluß von Zwie­
falten mächtig wa r, ift an fi ch fcbon zweifelhaft. Die Erwähnung von Offenbaufen 
mitten zwifcben Befitzungen in den OÄ. Tübingen und Rottenburg einer- und den 
OÄ. Ludwigsburg, Leonberg, Stuttgart andererfeits wäre auffallend. Völlig zutreffend 
wäre die Stellung neben Gifenanc, wenn Vffe nbufen nichts anders wäre als die ur­
fpriingli che Namensform für Zuffenhaufen. Die Identitä t von Vffenbufen mit Znffen­
baufen hat fprachli cb keine Schwierigkeiten. Man vergleiche Acendorf und Zazen­
dorf W. U. 3, 95, 136, was den Schliiil'el für di e Erklärung des Namens Zazenbanfen 
bildet, Zvirtumberc, was ni chts anderes ift al s der Name Wirtemberc, das bayrifcbe 
Zirgesbeim, das urkundli ch Iringsheim_ beißt, das badifcbe Zuzenbaufen, das im Cod. 
Hirs. 35. 95. 103 und im Reicbenbacher Schenkungsbucb Olenhnfen, Vfenhnfen, 
o vzenhnfen heißt und fi cber nicht mit W. U. 3, 395 für Hochhaufen am Neckar zu 
nehm en ift. Die Verfchmelzung der Prä pofition ze , zn mit den Namen zu einem 
Ga nzen ift eine ebenfo bekannte Sache, wie das unorganifche m (im) z. B. Adel­
berg - l\faclelberg , Erkenberg - Merkenberg. Der Bebenhanf er Befitz in Znffen­
ha ufen ift urkundli ch fi cber. Vgl. die Urkunde Gregors IX. von 1229 W. U. 3, 252, 
wo ein e gra.ng ia in Zuffenhufen genannt ift. 

So dürfte kein Zweife l fein , daß in j ener Bebenhaufer Urkunde unter 
Vffenhufen das heuti g·e Zuffenhanfen gemeint ift und die Anmerkung Kanslers 3, 483 
einer Ändernng bedarf. Vffenbaufen ift di e Parallele zn dem ba.yerif'chen Uffenheim, 
das a uch a ls Offenh cim vorkommt., wie Ohmenh eim als Ummenbeim, W. U. 3, 470, 
489, 490. Es wird auf Grund diefer Analog ien auch denkbar fein, daß Zuffen-
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hanfen in den Urkunden als Offenhaufen getroffen werden könnte. Nun l'ehe mau 
in der Urkunde von 1204 W. U. 2, 346 die Reibe der Bebenhanfer Grangien an, 
und es wird nicht zweifelhaft fein, daß die grangia in Offenhufen kein e andere ift, 
a ls die 1229 genannte in Zuffenhaufen, und daß alfo S. 348 die Deutung auf Offen­
haufen OA. Münfingen zu ftreichen ift. Weiterhin wird man aber in Rickowo und 
Gotebert von Offenbufen, die das Klofter Hirfau in Feuerbach, Bothnang und Korn­
weftheim begaben, Herren von Zuffenha.ufen feb en dürfen Cod. Hirs. S. 78 und 
79. Ob j ener dominus Albertus Nuve W. U. 3, 482 ein Nachkomme diefer Herre11 
ift, oder ob es möglich wäre, an Albert von Neuffen zu denken, laffe ich dahinge­
ftellt. Jedenfalls fcheint die Ortsgefchichte von Zuffenhaufen um einige Jahrzehnte 
friiher beginnen zu dürfen, als dies in der OABefchr. Ludwigsburg der Fall ift. 1) 

16. Hephingen. 

Im Jahr 775 gab der Kleriker Irminbert eine der Maria geweihte Bafilika 
in Hephinger marca in pago Alemannorum an das Klofter Lorfch. Die Schenkung ftebt 
mitten unter Schenkungen in der Bertoldsbaar und dem Burichingagau Cod. Laur. 
Nr. 3274. Das macht es unmöglich, den Ort auf Höfingen OA. Leonberg, wie die OA.­
Befchr. Leonberg thut, oder auf Öffingen OA. Cannftatt zu deuten. Nun findet fich 
in Erpfingen ein fteinernes Rundbild mit einem Namen im Heiligenfchein, welchen das 
Volk den Götzen Naborus, Nabolus, ja in neuerer Zeit Napoleon nennt (Aufzeichnung 
v. H. Pf. Eifert) . Das ift klar und deutlich einer jener 4 Heiligen Bafilius, Qufrinus, 
Nazarius und Nabor, deren Verehrung fich in den Lorfch gehörigen Kirchen findet 
W. Vjh. 8, 287. Man wird alfo unbedenklich Herphingen zu lefen haben, wozu fich 
der Familienname Herpfinger vergleichen läßt Roth Urk. d. Univ. Tüb. S. 506 N. 46. 

1 7. S a d e 1 e r h u f e n. 

Es ift eme der beklagenswerteften Verwirrungen im Codex Lauresham., 
daß der Kompilator die Orte des obern und unteren N eckargaus willkürlich durch 
einander geworfen bat. 

So fchieben fich zwifcben die Schenkungen in der Gegend von Wei lh eim 
und Biffingen OA. Kirchheim 2439-44 und 2455 ff. 2460 Schenkungen am untern 
Neckar in Haßmersbeim, Wollenberg, Schluchteru etc. ein. In der Mitte zwifchen 
beiden Gruppen ftehen nun 2451-2454 die von Sadelerhufen im .r eckargau, ohne 
daß iich von felbft ergeben würde, ob diefer Ort im obern oder untern Necka r­
gau zu fuchen wäre. Auch die Namen der Donatoren Reginher und Gifelwin geben 
keinen Anhaltspunkt. Ein abgegangener Ort ähn licheu Namens ift weder im oberu 
noch im untern Neckargau zu finden. Der Name felbft, fofern er von Sadeler = 
Sattler herkommen foll, befremdet. Der Sattler üt kein für das alltägliche Leben 
unferer einfachen Vorfahren fo unbedingt notwendiger Handwerker wie der Schmid. 
Während Schmidhaufen, Schmidheim nicht überrafcht, giebt es doch ein Sattlerbaufen 
und Sattlerh eim fo wenig als ein Schneider- oder Schufterhaufen. Häfner-Haslach 
und Häfner-Neuhaufen find neueren Datums. Sollte das S nicht den Genitiv des 
Artikels bezeichnen und fich mit dem Nomen proprium verbunden haben, wie 
Ma<lelberg aus „im Adelberg", Naicba aus „in Eichen" entftand en ift, und dem 
vielfach mit dem Namen verfchruolzenen Z (Zuffenbanfen, Zazenhaufen) zu vergleichen 
fein? So kämen wir auf den Namen Adelher, ohne daß wi r aber damit weiter 
wären . Ich möchte zu weiterer Erwägung anheimgeben, ob der Name ni cht für 
Sadelberhufen verfcbrieben fein könnte. Das Fehlen der Genitivendung findet fich 

') Nachträglich finde ich noch 1290 Vffcnhufen für Znffenhufen 0. R. 14, 96. 
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wenigftens bei Namenbildun gen mit beim oft im Codex Lauresh. und wäre jedenfalls 
nich t befremcllichcr, als wenn der .r ame von Sacleler herkäme. Saclelberhufen oder 
das gleichwerti ge Saclelbershufen fände rieb noch beute im eclrn.rgau unc1 zwar im 
obern unweit Weilheim und Biffingen, di e im Codex vorangehen und nacl1folgen. Es 
wiire unfer heutiges Albershaufen OA . Göppingen, de[en Zugehörigkeit zum Neekar­
ga.n rieb aus ßaumanns Gaugraffchaften ergiebt. 

18. Wanbrc c htswiler. 

Nach dem Ellwanger Necrologium erhielt Klofter Ellwangen von einer 
Schwefter Gerburgis einen manfus in Wanbrechtswiler. (Yi'. Vi erteljb. 1, 207.) 1207 
erfch einen als Zeugen neben Herren von Weftbaufen und Zipplingen Emicbo und 
Heinrich von Wumprecbtcswil er (OA.Befcbr. Ellwangen 698). Beide Namen dürften 
identifcb fein , indem das urfpriingli che a in o umgelautet wurde, was in der Nähe 
der fränkifcben Grenze, wo wir den Ort fi cher fuchen miHJen , nicht auffallen kann. 
Ein fchwäbifch-hay rifcber Schreiber des 13. Jahrhunderts mochte das o mit n wieder­
geben, Co daß alfo Wanbrechtswiler erft volkstümlich zu Wonhrechteswiler und diefes 
kanzl eimäßig zn Wumprechteswil er wmde. Der Ort wi rd gleich Zipplingen und 
Wefthaufen in der Umgebung Ellwangens zu fucb cn fein. Mit Reebt bat die OA.Befchr. 
Ellwangen 1. c. die Deutung auf Hummelsweiler Gern. Rofenberg zweifelhaft gelaffen. 
Humbrecbtswil er OA. Gerabronn ift zu Hummertsweiler geworden . Der W-Laut 
fitzt doch zu fe ft , um fi ch zum Hauchlaut zu verfliicbtigen. Dagegen ift es keine 
Unmöglichkeit , daß er fi ch zn B verdi chtet. Nun li egt in der Umgebung von Ell­
wangen ein Bomprecbtesweil er , heute Pommertsweiler OA. Aalen. In Pommerts­
weil er hatte Ellwangen Befitzun gen OA.Befchr. Ellw. S. 483. Allerdings kennt die 
OA.Befchr. Aal en kein en Ad elsfitz io Pommertsweil er , aber fie kannte auch noch 
keine Herren von Treckebach in dem henacbbarten Treppa.ch, weil das dem Ver­
fairer zu Gebot ftehencle Material noch felir unvollftändig war. Es wird fich lohnen, 
n:ichzuforfchen , ob ni cht ein Flurname in der Nähe von Pommertsweiler einen 
fi chern Anh altspunkt gewährt, daß in P. ritterliche Herren faßen. 

19. Wollenberg. 

Ein l\1eginward fchenkt dem Klofter Ell wangen ein praerlium Wolleuberch. 
Ich ftelle di efen Ort bieber, weil er auch im Ellwanger Nekrolog genannt ift, glaube 
ihn aber anderswo als in der Ellwanger Geg-end fn chen zu mü[en. An Wollenberg 
had. Amt Neckar-Bifchofsheim li eße fich wohl denken, da der Ellwanger Befitz 
in Wiefenbach hei Heidelberg nicht felir entlegen davon ift und urkundlich fe~ftebt. 
Aber die Flurkarten kennen m. W. ein weiteres Woll enberg in einer andern Gegend, 
wo Ellwanger Befitz urkundlich feftfteht. Das ift in der Nähe von Beuclilingen 
und Duttenberg OA. Neckarfnlm. Während mir fiir das bad. Wollenberg eine Spnr 
ellwangifchen Befitzes mangelt, ftebt er für die Gegend von Beucblingen feft. So 
wird 1334 H. v. Bieringen vom Abt zn Ellwangen mit rlen Leben H. von Heuchel­
heim belehnt. Die neue OA.Befchr. Ellwangen erhebt <liefen Ellwanger Befitz in 
Hcuchlingen über allen Zweifel. Cf. OA.Befchr. Ellwangen S. 484 und OA.Befobr. 
Neckarfu lm S. 346. 

20. V v 1 u o 1 i n gen. 

1139 beftätigt Papft Innocenz II. dem Klofter St. Georgen feine Befitzungen. 
Unter denfelben find genannt Leidringen, Degewingen , l\fagerbeni , Vvluolingen, 
Baltrameshoven. Von di efen Orten bieten Leidringen und Degewingen = Täbingen 
keine Schwierigkeit. l\fagerbcni ift ficher Magerbein im bayr. Landgericht Harburg. 
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Baltrameshofen bat Kausler ni cht zu erkl ären gewagt, fondern nur auf Nengart ver­
wiefen, der es im obern Elfaß fu cbt. Aus der Urkunde von 1140 W. U. 4, 350 
wilfen wir nun fi cber , daß dami t Balmertshofen OA. Neresheim gemeint ift 1). Da 
nnn Vvluolingen zwifcbcn Magerbein und Bahn ertsbofe n fteht, ift es fchl ecbterdings 
unmöglich , diefen Ort and erswo al s in der Umgegend von Magerbein und Ba.lmerts­
bofen zu fachen. Die Deutung auf Wilflingen bei Rottweil ift unhaltbar, cf. W. U. 
2, 200. Dageg:en fcheint mir der n Walbiuger" Hau, von dem ich annehme, daß er 
eigentlich Walblinger Hau hieß, bei 8tetten OA. Neresheim auf das gefuchte Vvlno­
lingen zu deuten. OA.Befchr. Neresheim S. 167. 

21. Hufe n unter Kal c bein. 

Nach dem Lebenbucb Eberhards des Greiners erhielt Ulri ch der Wirt von 
Rottweil 8 Malter Harrengeld aus dem Hof, den Hegglin baute, zu Hufen unter 
Kalcbein als wiirttembergifcbes Leben 2) . 

Der verdi ente Herausgeber diefes Lehenbucbes Dr. Schn eider bat im Regifter 
zu diefer Örtlichkeit bemerkt : wohl eines der Haufen im OA. Rottweil. Allein weder 
nach Haufen am Thann noch nach Haufe n ob Rottweil will württembergifcher Befitz 
reclit palfen. Auch lautet das Kalchein febr verdächtig. Wiirttembergifcher Befitz 
läßt fi ch aber jedenfa lls Ende des 14. Jahrhunderts bei einem von Rottweil etwas 
weiter entfernten Haufen nachweifen. Das ift Haufen ob Verena oder Haufen bei 
Karpfen OA. Tuttlingen 3) . Beachten wir , daß Rottweil 1439 gewilfe Bezugsrechte 
in Haufen oh Verena hatte, welche die OA.Befcbr. Tutt.lingen nicht nennt, und daß 
der Streit Stephans von Emershofen , des Inhabers von Karpfen, mit Rottweil 1440 
zu Müufingen vor den Grafen vo n Wiirttemberg verbandelt wird , fo darf wohl anzu­
nehmen fein , daß Württemberg ein Iuterelfe an der Sache hatte. Ulrich der Wirt 
dürfte feine Rechte au feine Vaterftadt übertragen haben. Statt Ka.lchein möchte 
Kalvb eim (= Kalphen 1275) zu lefen fein. Wir hätten dann das Recht anzunehmen, 
daß fcbon Eberhard der Greiner ein Recht an Karpfen oder weuigftens an einen 
Teil der Herrfchaft erworben hatte. 

22. H u c h e l in gen = Hauchlingen, Ortsteil von N ehren. 

Ein er der Ortsnamen, welche den Biftorikern immer viel Kopfzerbrechens 
verurfacbte, wenn fie in Urkund en ein Huchilingen, Huchlingen mitten unter Orten 
der oberen Neckargegend nacbweifen fo llten ! Man fehe .• was Mone 9, 202 in den 
Anmerkungen zur N otitia fu nda.tionis von St. Georgen bemerkt , wo fi ch der Ort 
zuerft erwähnt fi ndet. Da.m ach fchenkt 1086 ein gewiITcr freier Herr , wohl Her­
mann von Meringen, dem Klofter St. Georgen ein halbes praedium in Hucbilingen, 
delfen andere Hälfte er feiner Gattin Gerbil t von Hufen gefchcn kt hatte. l\1one fagt : 
Welches von den vieren im Wirtembergifchen gelegenen, weiß ich nicht zu befti mmen. 
P. Lenz fetzt n Büchlingen ". Bald da.rauf fchenkte Gerbilt die andere Hälfte des 
praedium auch an St. Georgen, 1. c. S. 207. St. Georgen aber trat 1092 feinen 
Befitz in den drei Dörfe rn Huchelingen , Nero und Ginningen a.n Heffo von Virft ab, 
1. c. S. 211. Die Erwähnung von Nebren, Gönningen, Mähringen , Fiirft hätte Mone 
zeigen könn en , daß hi er alle Heuchlingen in Württemberg (OA. Aalen, Gerabronn, 
Heidenheim und Neckarful m) unmögli ch find. Nicht geringer ift die Verlegenh eit, 

' ) Vgl. den Belitz des Kl. St. Georgen OA.Befchr. Neresheim S. 212. 
2) W. Vi cr telj h. 1885, 127. 
8) OA.Befchr. Tnttl. S. 332 IT. 
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in der fich der verdiente Herausgeber des Liber decimationis, Dekan Haid, befand, 
als er mitten im Dekanat Ofterdingen 1275 eine Pfarrei Hubelingen erwähnt fand. 
Er vermutete fogar Heucblingen OA. Heidenheim, das doch im Bistum Augsburg 
lag und gewiß nicht im Bistum Konftanz befteuert werden konnte. Hier hat nun 
fchon die neue Lande,befchreibung Wandel gefcbafft, indem fie die Angaben der 
Notitia fnndationis und des Liber decimationis ganz richtig auf das mit Nebren 
OA. Tiibingen vereinigte (nicht abgegangene) Huchlingen deutete S. 414. Dagegen 
kennt fie weder den Befitz des Klofters Alpirsbach in unferem Ort, noch erwähnt 
fie den des Klofters Stein am Rhein, den doch die OA.Befcbr. Tübingen fefrgeftellt 
liat S. 442. Ich vermute, daß der Herausgeber letzteren Befitz anzweifelte, weil 
er fich nach dem bisherigen Material nicht erklären ließ. Nun gebt aus der Urkunde 
von 1269 (OR. 3, 211 und bei Glatz, Alpirsbach S. 269) hervor, daß das Klofter 
Alpirsbach fchon 1269 Befitz in Hnchelingen hatte, das auch Glatz nicht zu deuten 
wußte. 1403 am l 7. März trat Alpirsbach das Patronatrecht in Huchelingen gegen 
das in Oberifflingen an Abt Konrad von Stein ab (Glatz 1. c. S. 210), und fo konnte 
Herzog Ulrich 1543 das Pfarrlehen, das aber nicht nin febr früher Zeit" an 
Klofter Stein gekommen war (OA.Befcbr. Tiib. S. 442), von der Stadt Zürich ein­
taufchen. Wie die in ihren biftor. Angaben nicht ftarke zweite Ausgabe der „evangel. 
Kirchenftellen in Wiirttemberg" dazu kommt zu fagen, Nehren fei vor der Refor-
mation Filial von Ofterdingen gewefen, weiß . ich nicht zu fagen. (Fortf. folgt.) 

Klofter ßruderhartmannszell. 

Überfichtliche Gefcbichte des Klofters. 

Von Guftav Boffert. 

Die Gefchichte des Prämonftratenf erklöfterleins Bruderhartmannszell auf dem 
jetzigen „Klofterhof" 0,7 km weftlich von Haufen am Bach OA. Gerabronn gehört zu 
den dunkelften Partien der Gefchichte des württembergifchen Franken. U1fermann 
in feinem Werk über das Bistum Würzburg nennt das Klofter unter dem Namen Haufen 
nur bei Aufzählung der unter der Aufficht des Abts von Oberzell ftehenden Frauen­
klöfter S. 386, ohne desfelben fonft auch nur mit einem Wort zu gedenken. In den 
reichhaltigen Sammlungen, welche Hermann Bauer hinterlaifen, findet fich auch nicht 
die kleinfte Notiz über die Gefchichte des Klofters. Ebenfo wenig giebt Wibel. Das 
Lagerbuch württembergifcher Gefchichte, das ausgezeichnete Werk von Stälin, kennt 
das Klofter nicht. 

Seit Jahren habe ich mit vieler Mühe gefucht, das Material für die Gefchichte 
von Bruderhartmannszell zufammen zu bringen. Einige kurze Notizen habe ich aus der 
Chronik des Rothenburger Archivars Albrecht in W. F. 10, S. 174 veröffentlicht. Das 
Kreisarchiv Nürnberg befitzt nur eine Urkunde aus dem Jahr 1406, das Staatsarchiv 
in Stuttgart nur die in der OA.Befchreibung Gerabronn verwendeten Urkunden über 
den Befitz des Klofters in Hegenau. Aus den Quellen für die Gefchichte des Hanfes 
Hohenlobe war auch nur fehr wenig zu gewinnen. Rothenburg, das den Schirm und 
Schutz über Bruderhartmannszell hatte, mußte ficher noch Material bieten , aber wie 
dazu gelangen? Da kam mir der um die Gefchichte feiner Vaterftadt Rothenburg wohl 
verdiente Hr. Weißbecker zu Hilfe. Diefer Mann mit feinem Eifer und feiner Hin­
gabe an die Urkundenforfchung im Archiv feiner Vaterftadt verdient alle Anerkennung, 
ift er doch ein wahrer Pfadfinder für die bis jetzt noch vielfach unbekannten Schätze 




